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Im Recklinghäuser Süden scheint ein Nest zu sein, aus dem
gelegentlich  Fernsehprominenz  schlüpft.  Als  am  Samstag  im
Kölner Edelhotel „Maritim“ die begehrten „TeleStar“-Preise von
ARD und ZDF verliehen wurden, gab es kraftvolles Lokalkolorit
aus der Stadt der Ruhrfestspiele.

Fußballreporter  Werner  Hansch,  zur  allgemeinen  Verblüffung
Preisträger  in  der  Sparte  Information/Dokumentation  (mit
seinem wie gewohnt kernigen Bericht vom siegreichen Schalker
UEFA-Cup-Finale),  war  in  der  weitläufigen  Atriumhalle  des
Hotels mit einem TeleStar-Gewinner ganz anderen Zuschnitts ins
Gespräch gekommen: Heinrich Breloer, Autor und Regisseur von
„Das Todesspiel“, jenes bewegenden Dokumentar-Dramas über den
„Deutschen  Herbst“  des  Jahres  1977.  Hansch:  „Wir  haben
festgestellt, daß wir beide die Marienschule in Recklinghausen
besucht  haben  –  unter  dem  selben  Rektor.“  Hört,  hört!
Vielleicht  sollte  man  hoffnungsvollen  TV-Nachwuchs  künftig
sofort an dieser Lehranstalt rekrutieren.

Breloer bekam gleich dreifach bescheinigt, daß er für das wohl
nachhaltigste Fernsehereignis des Jahres gesorgt hat. Nicht
nur  er  selbst  wurde  für  „Das  Todesspiel“  ausgezeichnet,
sondern auch Produzent Ulrich Lenze und Hauptdarsteller Hans
Brenner, der den von der RAF entführten und dann ermordeten
Arbeitgeberpräsidenten  Hanns-Martin  Schleyer  ungeheuer
nuanciert  gespielt  hatte.  Brenner  bewies  auch  in  seinen
Dankesworten Einfühlungsvermögen: „Für diese Rolle einen Preis
zu bekommen, ist nicht unproblematisch.“

„Ich  faß‘  es  nicht.  Wunderbar!“  gluckste  hingegen  Evelyn
Hamann, als sie zur besten Seriendarstellerin („Adelheid und
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ihre Mörder“) ernannt worden war. Dieter Pfaff wurde derweil
zum besten männlichen Serienhelden für seine Rolle des „Bruder
Esel“ gekürt.

Entzückendes Tigerkleid

Was keinen mehr wunderte: Harald Schmidt durfte sich natürlich
auch  in  Köln  seinen  Preis  (in  der  Sparte  Unterhaltungs-
Moderation)  abholen.  Großes  Gelächter  gab’s  im  Saale,  als
Schmidt sich linkisch wie ein Pennäler gab und die Wahl „eine
Überraschung“  nannte.  Jedenfalls  dürfte  sein  Pokalschrank
allmählich  gefüllt  sein.  Und  man  fragt  sich,  was  für  die
nächsten Jahre noch bleibt.

Auf Länge gesehen (gestern im ZDF gab es nur Ausschnitte),
erwies sich das Verfahren der Preisvergabe als etwas eintönig.
Moderator Kai Böcking besorgte die Überleitungen, dann kamen
die Lobredner (Hera Lind, Ulrich Wickert, Didi Hallervorden,
Roger Moore und Co.) jeweils durch einen wabernden Trockeneis-
Nebel auf die Bühne, öffneten schließlich den Umschlag mit dem
Namen  des  Gewinners  –  und  es  folgte  das  meist  herzlich
belanglose Bitteschön-Dankeschön-Ritual.

Da  ließ  sich  der  allgemeine  „Bussi  Bussi“-Reigen  der  TV-
Prominenz  zur  nachfolgenden  Schlacht  am  Buffet  schon
entspannter an. Und Roswitha Schreiner (ehedem Martin Lüttges
zierliche  Mitstreiterin  am  Düsseldorfer  „Tatort“)  trug  ein
ganz  entzückendes  Kleid  mit  getigertem  Muster,  das  die
Fotografen in Scharen anlockte…

Im nächsten Jahr wollen ARD und ZDF die „TeleStars“ zumindest
mit den „Goldenen Löwen“ von RTL zusammenlegen. Auch SAT.1
soll mitmachen, ziert sich aber noch. Kai Böcking wandelte den
Werbespruch Senders ab: „SAT. 1 – Ich drück mich…“


